
Erkennung von Habitatbäumen im Wald: neue Ansätze 
für die Beurteilung von Baummikrohabitaten
von Thibault Lachat, Dr. phil. Zoologie, Professor für Waldökologie, BFH-HAFL, Zollikofen

Entstehung einer einheitlichen Me-
thode
Seit einigen Jahren werden Habitatbäume 
und Baummikrohabitate zunehmend wich-
tiger bei der Förderung der Biodiversität und 
der Erforschung ökologischer Zusammen-
hänge in unseren Wäldern. Sie dienen als 
indirekte Indikatoren für Waldbiodiversität, 
da Untersuchungen auf der Ebene der ein-
zelnen Lebewesen meistens sehr aufwendig 
und kostenintensiv sind. Bis jetzt wurden 
Habitatbäume nicht einheitlich angeschaut 
und erfasst. Die Kriterien für Habitatbäu-
me und ihre Mikrohabitate wurden immer 
wieder neu definiert. In den letzten Jahren 
haben Experten aus Zentraleuropa einen 
Katalog der Baummikrohabitate erarbeitet 
(Kraus et al. 2016). Dieser Katalog ist auch 
als Smartphone Applikation verfügbar (I+ 
TreMs App). Der Katalog wurde seither 
weiterentwickelt und ist heute in einer wis-
senschaftlichen Publikation veröffentlicht 
(Larrieu et al. 2018: online schon verfüg-
bar). Diese Publikation stellte die Grundla-
gen für eine einheitliche Aufnahmemethodik 
der Habitatbäume und Baummikrohabitate 
in Wäldern der gemässigten Klimazone dar. 
In diesem Artikel werden die Hauptideen 
dieser Methodik präsentiert. Ausserdem 
werden neue Ansätze für die Aufnahmen 
im Feld von Habitatbäumen und ihrer 
Mikrohabitate skizziert. Dazu gehört zum 
Beispiel die Erarbeitung einer Smartphone 
Applikation für eine rasche Aufnahme im 
Feld und effiziente Datenübertragung in den 
kantonalen Server.

Eine Frage der Definition
Habitatbäume sind auch als Biotopbäume 
bekannt. Seltener und wenn sie besonders 
alt sind, nennt man sie auch Methusalems 
oder Baumveteranen. Habitatbäume müssen 

aber nicht alt oder gross sein. Ökologisch 
gesehen sind Habitatbäume lebende oder 
stehende tote Bäume, welche Mikrohabitate 
für spezialisierte Arten anbieten, wie zum 
Beispiel Baumhöhlen mit Mulm für Käfer 
oder Risse im Holz für Fledermäuse (Bütler 
et al. 2013). Bäume mit Mikrohabitaten bie-
ten wesentliche Substrate oder Lebensräume 
für Arten oder Artengemeinschaften wäh-
rend mindestens eines Teils ihres Lebens-
zyklus. Die Baummikrohabitate ihrerseits 
sind baummorphologische Eigenheiten. 
Sie entstehen aus aussergewöhnlichen bi-
otischen oder abiotischen Ereignissen, wie 
zum Beispiel eine Rindenverletzung durch 
Steinschlag, eine Rinne durch Blitzeinschlag 
oder eine Bruthöhle durch die Aktivität des 
Spechtes. 
In der Vergangenheit wurden solche Baum-
mikrohabitate als Schaden betrachtet. Heute 
ist die Wahrnehmung anders, auch wenn die 
Feldaufnahmen gleichgeblieben sind, um 
die Wiederholbarkeit von Inventuren nicht 
zu gefährden. Eine Baumhöhle ist heute ein 
wertvolles Habitat für xylobionte Käfer, 
Vögel oder Fledermäuse und nicht mehr ein 
«Baumschaden».

Ab wann ist eine Baumstruktur ein 
Mikrohabitat
Viele Besonderheiten können an einem 
Baum beobachtet werden. Nicht alle wer-
den aber als Mikrohabitat anerkannt. Das 
Hauptkriterium ist der Nachweis in der 
wissenschaftlichen Literatur, dass speziali-
siere Arten diesen Typ von Mikrohabitat für 
ihre Entwicklung, Nahrung, Fortpflanzung 
oder ihren Schutz benutzen. Mit dieser 
Bedingung werden Bäume mit besonde-
ren Wuchsformen wie Drehwuchs oder 
grosse Krone nicht per se als Habitatbaum 
definiert. Larrieu et al. (2018) zeigen, für 
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welche verschiedenen Artengruppen, ein 
Zusammenhang mit Mikrohabitaten nach-
gewiesen wurde. Durch ihre hohe Vielfalt 
sind die Gliederfüssler mit Insekten und 
Spinnentieren stark vertreten. Zu den häu-
figsten Ordnungen von Insekten gehören die 
Käfer (Coleoptera) und Fliegen (Diptera). 
Oft brauchen die Insektenlarven dieser Ord-
nungen Mikrohabitate wie Mulmhöhlen, 
tote Äste in der Krone oder Dendrotelme 
(wassergefüllte Baumhöhlungen) für ihre 
Entwicklung. Mikrohabitate werden aber 
auch von Adulttieren verwendet wie zum 
Beispiel von räuberischen Käfern, die sich 
von anderen Larven ernähren. Bei den Wir-
beltieren werden Vögel und Fledermäuse 
am häufigsten als Mikrohabitat-Bewohner 
erwähnt. Dazu gehören nicht nur die gut 
bekannten Spechthöhlen, welche durch 
zahlreiche sekundäre Nutzer, wie die Hohl-
taube, Eulen und Meise bewohnt werden, 
sondern auch Blitzrinnen oder sogenannte 
Rindentaschen. Je nach Öffnung, können 
Rindentaschen Fledermäuse beherbergen 
(offen nach unten) oder als Nesthalterung 
für Baumläufern dienen (offen nach oben).

Hierarchischer Ansatz
Die von Larrieu et al. (2018) vorgeschla-
gene Typologie für Baummikrohabitate 
ist hierarchisch organisiert. Die oberste 
Kategorie besteht aus 7 Formen basierend 
auf morphologischen Eigenschaften, die für 
die Biodiversität relevant sind: i) Höhlen 
im weiteren Sinn, ii) Stammverletzungen 
und freiliegendes Holz, iii) Kronentotholz, 
iv) Wucherungen, v) Feste und schleimige 
Pilzfruchtkörper, vi) Epiphytische, epixy-
lische oder parasitische Strukturen, und vii) 
Ausflüsse. Diese 7 Formen werden weiter in 
15 Gruppen und 47 Typen unterteilt (siehe 
Tabelle 1a & 1b). Der hierarchische Aufbau 
der Typologie ermöglicht deren Verwendung 
durch verschiedene Interessengruppen: von 
der Forstpraxis bis zur Forschung. So wird 
der Förster, der während der Anzeichnung 
Habitatbäume rasch ausscheiden möchte, 
mit 7 Formen arbeiten können. Für Wald-

inventuren und Langzeit-Monitoring emp-
fehlen wir mindestens die Ebene mit den 15 
Gruppen zu verwenden. Der Waldökologe/
die Waldökologin, der/die Zusammenhänge 
zwischen erhobenen Arten und Mikroha-
bitate untersuchen möchte, wird mit 47 
Typen arbeiten. Diese 47 Typen lassen sich 
noch feiner unterteilen aufgrund weiterer 
Grössen- und Zustandsangaben.
Das Aggregieren von verschiedenen Da-
tenquellen basierend auf dieser Typologie 
bleibt möglich, solange die Benutzer sich 
an die festgelegten Formen, Gruppen oder 
Typen halten. Dies kann sowohl für Wir-
kungs- oder Erfolgskontrolle, so wie auch 
für Forschungszwecke verwendet werden.

Wie nimmt man Habitatbäume auf?
Baummikrohabitate sind per Definition oft 
klein. So ist zum Bespiel eine Kleinspecht-
höhle auf 20 Meter Höhe in der Baumkrone 
schwer zu entdecken und kann schnell 
übersehen werden. Dafür wird empfohlen 
mit Feldstechern zu arbeiten. Im Gegensatz 
dazu kann man eine Blitzrinne oder einen 
Starkastbruch gut sehen. Verschiedene 
Faktoren beeinflussen die Genauigkeit von 
Mikrohabitataufnahmen. Dabei spielt der 
Beobachter eine wichtige Rolle (Paillet et 
al. 2015). Klare Anweisungen, sowie eine 
eindeutige und einfache Aufnahmemethode 
sind also von grosser Bedeutung. Wichtig 
ist auch der Aufnahmezeitpunkt: Beobach-
tungen von Mikrohabitaten auf Bäumen 
im laublosen Zustand sind einfacher und 
genauer. 
Idealerweise werden Habitatbaumaufnah-
men in Zweierteams durchgeführt, obwohl 
ein erfahrener Beobachter auch allein voll-
ständige Aufnahmen durchführen kann. 
Jeder Baum wird von allen Seiten vom 
Stammfuss bis in die Krone beobachtet. Es 
wird empfohlen, einmal rund um den Baum 
für den unteren Stammbereich zu gehen und 
ein zweites Mal mit mehr Abstand für den 
oberen Bereich. Pro Baum werden so zwi-
schen 1 und 3 Minuten gebraucht, je nach 
Baumgrösse, Hangneigung und Detaillie-
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Tabelle 1a: Katalog und Hierarchie der Baummikrohabitate (nach Kraus et al. 2016; Larrieu et al. 2018)    
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Tabelle 1b: Katalog und Hierarchie der Baummikrohabitate (nach Kraus et al. 2016; Larrieu et al. 2018)    

ZÜRCHER WALD 6/2017Habitatbäume
14



Fo
r-

m
en

G
ru

p
p

en
Ty

p
en

Wucherungen

Maserknollen und Krebse

M
as

er
kn

ol
le

n 
K

re
b

s

(ø
 >

 2
0 

cm
)

(ø
 >

 2
0 

cm
 o

de
r g

ro
ss

er
 T

ei
l d

es
 S

ta
m

m
es

 b
ed

ec
kt

)

Feste und schleimige Pilzfruchtkörper

Mehrjährige Pilzfruchtkörper

M
eh

rj
äh

ri
g

e 
Po

rl
in

g
e

(ø
 >

 5
 c

m
 o

d
er

 >
 1

0 
Fr

uc
ht

kö
rp

er
)

 Kurzlebige Pilzfruchtkörper und 
Schleimpilze

E
in

jä
hr

ig
e 

Po
rl

in
g

e
St

än
d

er
p

ilz
e

G
ro

ss
e 

St
ra

uc
hp

ilz
e

Sc
hl

ei
m

p
ilz

e
(ø

 >
 5

 c
m

 o
d

er
 >

 1
0 

Fr
uc

ht
kö

rp
er

)
(ø

 >
 5

 c
m

 o
d

er
 >

 1
0 

Fr
uc

ht
kö

rp
er

)
(ø

 >
 3

 c
m

 o
de

r 
 


 >

 1
00

 c
m

²)
( ø

 >
 5

 c
m

)

Epiphytische, epixylische oder parasitische Strukturen

Pflanzen und Flechten, epiphy-
tisch oder parasitisch

M
oo

se
 o

d
er

 L
eb

er
m

oo
se

B
la

tt
- o

d
er

 S
tr

au
ch

-
fle

ch
te

n
E

fe
u 

od
er

 L
ia

ne
n

Fa
rn

e
M

is
te

ln

(
 >

 1
0%

 d
es

 S
ta

m
m

es
)

(
 >

 1
0%

 d
es

 S
ta

m
m

es
)

(
 >

 1
0%

 d
es

 S
ta

m
m

es
)

(>
5 

W
ed

el
)

(ø
>

 2
0 

cm
)

Nester

N
es

te
r 

vo
n 

W
ir

b
el

ti
er

en
N

es
te

r 
vo

n 
W

ir
b

el
lo

se
n

(ø
>

 1
0 

cm
)

Mikroböden

M
ik

ro
b

od
en

 (R
in

d
e)

M
ik

ro
b

od
en

 (K
ro

ne
)

Ausflüsse

Saft- und Harzfluss

A
kt

iv
er

 S
af

tfl
us

s
St

ar
ke

r 
H

ar
zfl

us
s

(L
 >

 1
0 

cm
)

(L
 >

 1
0 

cm
)

ø: Durchmesser;  : Tiefe; : Fläche; L: Länge; B: Breite

ZÜRCHER WALD 6/2017 Habitatbäume
15



rungsgrad der Aufnahmen. Grundsätzlich 
gibt es keine besondere Kluppschwelle für 
die Aufnahme von Habitatbäumen. Für Mo-
nitoring- und Forschungszwecke empfehlen 
wir eine Kluppschwelle von ca. 10 bis 12 cm. 
Um einen Entschädigungsbeitrag erlangen 
zu können gelten die kantonalen Mindest-
durchmesser (für den Kanton Zürich vgl. 
Ammann 2017, S. 4f. in diesem Heft).

Aufnahme von Habitatbäumen mit 
dem Smartphone
Gemäss den nationalen Zielen für die Förde-
rung der Waldbiodiversität sollen im Wald 
3 bis 5 Habitatbäume/ha erhalten bleiben 
(Imesch et al. 2015). Für die Planungspe-
riode 2016-2019 haben sich 14 Kantone 
verpflichtet, bis zu insgesamt 12‘000 Habi-
tatbäume auszuscheiden. Die Inventarisie-
rung als auch die Lokalisierung dieser Bäume 
stellen eine grosse Herausforderung für die 
Verantwortlichen dar. Um die Aufgabe der 
involvierten Personen bei der Ausscheidung 
und Erfassung der Habitatbäume zu er-
leichtern, planen wir die Entwicklung einer 
informatischen Lösung (Smartphone Apps 
und Server), die den Kantonen für die Auf-
nahme der Felddaten und für die Übermitt-
lung der Daten zum kantonalen Server zur 
Verfügung stehen soll. In einer ersten Phase 
wird in Zusammenarbeit mit Pilotkantonen 
(u.A. Kt. Zürich) die Applikation erarbeitet, 
um die Bedürfnisse der Praxis zu erfüllen. 
Ab Ende 2018, soll die Applikation für alle 
interessierten Forstdienste verfügbar sein. 
Damit soll der Aufwand für die Aufnahme 
der Mikrohabitate, Lokalisierung der Bäume 
und Übertragung in den kantonalen Server 
minimal gehalten werden ohne Abstriche 
bei der Datenqualität zu machen. Die App 
beinhaltet eine GPS–Ortung inkl. Kartogra-
phie (Feldunterstützung), ein Formular für 
die Beschreibung der Habitatbäume (BHD, 
Baumart, Baummikrohabitate gemäss Lar-
rieu et al. (2018)) und ermöglicht sogleich 
Fotoaufnahmen. Die aufgenommenen Daten 
dienen zur Vollzugskontrolle und Wirkungs-
kontrolle der Massnahmen «Habitatbaum». 

Zudem helfen sie bei der Beurteilung der 
ökologischen Infrastruktur auf der regio-
nalen, kantonalen und nationalen Ebene.
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